
aber durch Euneine entſprechende Empfänglichkeit dafür aben;
ewiſſes Ueberſtrömen des Geiſtes empfangen ſie eine Ergötzung,

wodurch ſie gleichfalls zur ammlung angézogen werden, mn welcher77Cele ſchon die geiſtigen Güter trinkt
VI Es iſt eine beklagenswerte TatſachE, daß die Schriften der

Myſtiker ielfach ſe von Theologen nicht verſtanden oder falſch
verſtanden werden. Vorſtehende Ausführungen geben den lüſſel

ns die Tore m das geheimnisvolle eich der Myſtik öffnet und
das Verſtändnis viele Wendungen und Ausdrücke der Myſtiker
ietet, die onſt kaum 3 verſtehen ſind Sie zeigen aber auch, daß
e Wiſſenſchaft der Myuſtik keineswegs In der Luft hängt, ſondern

M den Bau der katholi  en Dogmatik feſt eingefügt werden kann
und muß Johannes vom reuz ich i ſeinen iſ Dar
legungen fortwährend auf eine reiche philoſophiſch⸗theologiſche Bil
dung Möchten ih hierin alle myſtiſchen Schriftſteller olgen!
öchten aber vorſtehende Ausführungen auch alle Leſer aufmuntern,
ſelbſt nach m

iſ Gnaden ſtreben! Leicht ird dieſes reben
nicht ſein Denn myſtiſche Gnaden werden nur demjenigen gewährt,
der eine hohe Gottesliebe ſich Errungen hat; eine hohe Gottesliebe
erringen wir aber NUuLr dann, wir der Weltliebe abſterben und
die ungeordnete Eigenliebe Hi nS ertöten ber der Ohn all dieſer
angen und eren Kämpfe wird ſchon in dieſem en ein wunder⸗

barer ſein. Die Reichtümer der göttlichen Gnade werden ſich ber
Uuns ergießen und wir verkoſten von der Glückſeligkeit Gottes Denn
auch das des Myſtikers nimmt mnm dem Eſen des Uebernatür⸗
lichen teil Es iſt das Glück, das ott ſe genießt und das EL Aaus
Huld auch ſeinem Geſchöpf ſchenkt Der Myſtiker geht In ieſem
Léeben Eemn un die Freude ſeines errn ud empfängt den Frieden,der M Herzen 00

.

eſu ſelber ohn

Ipiritismus.
Von ilh Kaeſen 9— Ee

(Fortſetzung.)
III Was iſt von den iritiſtiſchen Tatſachen halten?
Viele ſpiritiſtiſche Erſcheinungen, die lan noch vor 20, Jahren

abſolut Ni auf natürliche Kräfte zurückführen konnte, ſind bereits
thre geheimnisvollen Ullte Een  elde und verden reſtlo

2 auf
naturliche Elſe rklärt R  XD  I-Ii folgen dabei den Ausführungen Dr Ett
ingers m Hochland, ud anderer orſcher Die
geheimnisvollen Klopflaute Iun der Familie Fox zu Hydesville wurden
von den beiden Töchtern Margareta und Katharina 1888 als Betrug
erklärt; geſtanden öu, alle Welt hintergangen hahen Die



Ma ulationen ihrer ände nd FüßKlopftöne d  en dure
zuſtande gebracht, die Trommelwirbeln vergleichbar ſeien; die übrigen
ſpiritiſtiſchen Manifeſtationen, wie Tiſ rücken und Bewegungen
des Möbels, hätten ſie ebenfalls Urch allerlei Kunſtgriffe hervor⸗

geſtändniſſe, als In Geiſtesgebracht. EU aben ſpäter ihre Ein
verwirrung abgegeben, widerrufen. Hinſichtlich der Klopflaute
beruhen dieſe Geſtändniſſe trotz alledem auf ahrhet (an war
nämlich einer derartigen Erklärung chon ange auf der Spur Der
Phy  iologe konnte ähnliche Qute willkürlich durch Knacken
mit den Kniegelenken hervorbringen, die durch Schallfortpflanzung
bei feſtem Fußaufſtemmen Aus dem Ußboden heraufzutönen ſchienen
Die Spiritiſten behaupten, man würde ES doch hören können, ob der
Ton von den Knien herkomme, komme aber meiſt Qaus dem Tiſch,
von der ecke Darauf —

ſt 3u erwidern: Da das einzelne Ohr
gar keine Raumempfindung hat, ſondern die Ortsorientierung beim
Hören allein Aus dem Zuſammenwirken beider Ohren ſtammt
was rechten Ohr ſtärker gehört wird, verlegen wir nach rechts

ſo iſt die Lokaliſierung des Tones eine überaus mangelhafte.
Wenn ſie leidlich ſein ſcheint, ſo liegt das daran, daß uns
beſtändige zu Hilfe kommen: Wir wiſſen, aß
Scharren vom Fußboden und Räuſpern Qus dem Halſe einer
weſenden Perſon kommen muß Wo dagegen ganz I eräuſche
eingeführt oder alle Erfahrungshilfen ausgeſchaltet werden, irrt

ſich gewaltig. Wenn Ein Bauchredner dicht neben uns ſpricht,
blicken wir verblüfft m ganzen Raum umher. Der Gedankenleſer
Cumberland erband einer Perſon die Agen und verlangte, ſie ſolle
angeben, 0  er da eräuſch komme, das durch das Zuſammen⸗
ſchna

en zweier Geldſtücke hervorbrachte; V ſchlich dabei auf einem
weichen Teppich Am ſie erum und vermied jegliches Nebengeräuſch
durch Stimme nd mung 6  e irrte ich faſt immer. Nun ſind die
Klopftöne gewöhnlich gan  0 unbekannte Geräuſche, aher önnen wir
ihnen einen Ort anweiſen. Nach einem von dem Pſycho
ogen ＋

— Wundt aufgeſtellten Geſetz hat unſer Geiſt die Neigung,
alles gleichzeitig Wahrgenommene vereinheitlichen, ES un einen
Bewußtſeinsakt zuſammenzuſchließen. Sitzen alle Teilnehmer Aum
einen Tiſch, dem ihre Aufmerkſamkeit gilt, und hören öṼ̃Mi. le gleichzeitig
Klopftöne, die ſie an ſich nicht lokaliſieren können, ſo verden E,
an jener Vereinheitlichung des mn der gleichen Zeit Geſehenen
nd Gehörten, vermeinen, die Töne kämen Aus dem Tiſch.“) Der
Chirurgieprofeſſor Flint vermutet, daß Klopflaute durch willkürliches
Nachlaſſen der Kniegelenkbänder hervorgebracht werden; Dr Jobert

nämlich bei einem KFranken beobachtet, wie Im rechten 75  (L.  uß
ein leichtes Klopfen regelmäßig auftrat und Dr Lapponi beobachtete

eräuſche bei einem Madchen, da Veitstanz litt. Bei
B aer wald: a  a.W



nen vielbeſtaunten Klopfmedium wirkten die trommelwirbel⸗
artigen aute, die Unter den von Aerzten feſtgehaltenen, ſcheinbar

ganz bewegungsloſen 75  üßen der Frau hervordrangen, Im erſtenAugenblick ehr verblüffend. Des Rätſels Löſung and einer der An
weſenden, einn namhafter pathologiſcher Anatom, dem ES gelang,hnliche Qute durch ewegung der Mittelhandknochen und Stemmen
der ganzen an wider eine hervorzubringen; freilichnicht ſo raſch und ſo laut, aber dieſer Unterſchied darf der größerenUebung gutgeſchrieben werden Nun erklärten ſich auch Begleit⸗erſcheinungen, wie ein ſeltſames Herumwirbeln der ande in der
&  AUft (angeblich 3ul Herbeirufung der „Geiſter“): durch eſe kor
reſpondierenden Bewegungen von Hand un

die Ausführung des Tricks erleichtert.“
yu  5 Urde Offenbar

ank ſeiner eichten Ausführbarkeit iſt das Tiſchrücken der
populärſte aller okkultiſtiſchen Verſuche Einige Perſonenſich U einen leichten Tiſch, beſten einen runden, dreibeinigen,der auf glattem ENn ſteht, ud „bilden Kette“ Das bedeutet,ſie legen von beiden weitgeſpreizten Händen die Spitzen von Daumenund fünften Finger auf den 1  rand, ſo aß die ganze übrige Hand

nUuULr auf dieſen beiden Stützpunkten ruht Die muß geſchloſſenſein, die beiden dumen einer Perſon und benſo die kleinenFinger benachbarter Perſonen, müſſen einander berühren. Glücktder Verſuch, ſo beginnt der iſch nach einiger Zeit „rücken“ und leſe
Ewegung kann die heftigſten Formen annehmen, Er dreht ſich ſoraſch,‚ daß die Teilnehmer kaum noch m Kontakt mit ihm bleiben,bäumt ſich den Wänden empor, ein CWi

legt, wird wie eine Rakete fortgeſchleudert.
cht, das man auf ihn

An der Tatſächlichkeit dieſer Bewegungen des 7

.

iſches iſt nicht3u zweifeln, M˖- E mehr aber an der ſpiritiſtiſchen Erklärung, daßGeiſter thren Wohnſitz in ihm aufgeſchlagen aben und ihm Lehen
einhauchen. Die richtige Deutung wurde wenige Jahre, achdemdas Phänomen In Amerika für die Kulturwelt entdeckt worden war

(1848), von Arago ausgeſprochen: Leiſe, unwillkürliche öße,durch das Zittern der etwas mühſam balanzierenden andée aus
geü ſummieren ich n ähnlicher elſe wie einige eute,die IM Marſchtritt über eine Kettenbrücke gehen, die EreEiſenmaſſe Iu ewegung ſetzen oder Ern Kind durch rhythmiſchesZiehen Strang ſchließlich eine große Glocke 3zUum Läuten ringeder Menſch macht, wenn Eer 6² den Arm lange ausgeſtreck hält,Zitterbewegungen, die unter dem Einfluß von zſ

40 und Atmungeinen gewiſſen mu annehmen. A. Lehmann konnte UrchVerſuche nachweiſen, daß dieſer Stoßakt ſich bei den. Händen der
erſonen, die durch Kettebilden einen Tiſch zum mücken bringen,ſehr regelmäßig geſtaltet, und zwar ſo, daß bei manchen vier, bei

„Hochland“, H d. —



anderen fünf Stöße in der Sekunde erfolgen.anderen fünf Siöße in der Sehunde zrſolhen. Dieſe beien ver⸗

ſchiedenen Rhythmen haben die Wirkung, daß die Stöße ſich manch⸗

mal aufheben, manchmal aber ſich verſtärken und nach einer Seite

drängen, ſo daß dem Tiſch eine erſte, leiſe Bewegung mitgeteilt wird.

Nun iſt es eine häufig beobachtete Tatſache, daß intenſives

Denken an eine Richtung oder Figur unwillkürliche Bewegungen

zur Folge haben kann, die ihr entſprechen. Bekannt iſt der als Ge⸗

ſellſchaftsſpiel beliebte Verſuch, eine Schnur mit einem Ring daran

längere Zeit mit ausgeſtrecktem Arm zu halten, während man ſich

eine beſtimmte Richtung dauernd vorſtellt; verhält man ſich dabei

paſſiv und macht man nicht durch ängſtliches Aufpaſſen auf ſich oder

durch die Konträrſuggeſtion: „Nun gerade nicht!“ die Wirkung zu⸗

ſchanden, ſo beginnt nach kurzer Zeit der Ring in der gedachten Rich⸗

tung zu ſchwingen. Der Pſychologe Carpenter nannte ſolche nicht

aus dem Willen, ſondern rein aus der Vorſtellung hervorgehende

Bewegungen „ideomotoriſche“. Sie ſind es, die, zu den ſummierten

Zitterſtößen hinzutretend, dem rückenden Tiſch ſeinen entſcheidenden

Antrieb geben. Sehen erſt alle Teilnehmer, daß er ſich leiſe nach

einer Seite hin verſchiebt und erwarten ſie mit großer Spannung,

daß er dieſe Bewegung fortſetzen werde, ſo drücken ſie leicht „ideo⸗

motoriſch“ in der betreffenden Richtung und helfen ſo unbewußt

nach. Wie ſehr tatſächlich die Vorſtellung der Bewegung das Tiſch⸗

rücken beeinflußt, wies Braid, einer der Entdecker der Hypnoſe,

nach: Der Tiſch blieb ſtehen, wenn man die Aufmerkſamkeit der

Teilnehmer ablenkte, und gab man ihnen durch Muſik die Idee eines

beſtimmten Rhythmus, ſo tanzte der muſikaliſche Tiſch danach.

Nun aber das Wichtigſte: Das unwillkürliche Drücken und Nach⸗

helfen wird nur da zur Blüte gedeihen, wo es ein Unterbewußtſein

vorfindet, das ſich der Kontrolle des Oberbewußtſeins zu entziehen

und ſelbſtändig zu werden vermag. Nur dann gelingt der Verſuch

vollkommen, wenn wenigſtens einer der Teilnehmer medinmiſtiſch

veranlagt iſt, d. h. zur Bewußtſeinsſpaltung neigt. Darum kann

ſo oft eine ganze Tiſchrückgeſellſchaft trotz geduldigen Wartens und

unzweifelhaft richtiger Beachtung aller Vorſchriften ſtundenlang

keinen Erfolg erzielen.

Gelegentlich klopft der

Tiſch, wenn er ſich auf eine Seite geneigt

hat, mit dem erhobenen Bein taktmäßig auf den Boden. Dies wird

benützt zur Herſtellung einer Klopfſprache. Wie beim automatiſchen

Schreiben pflegen die erſten Produkte ſolcher Klopfſprache ſinnloſe

Lautgebilde zu ſein, bis die Uebung und Organiſierung des Unter⸗

bewußtſeins ſie immer ſinnvoller werden läßt. Daß man ſich auch

beim Tiſchklopfen mit dem eigenen Unterbewußtſein, nicht mit

„Geiſtern“ unterhält, iſt bei einiger Aufmerkſamkeit leicht zu beob⸗

achten. Zögernd und unſicher bezeichnet der Tiſch die erſten Buch⸗

ſtaben eines noch unbekannten Wortes, etwa ein S., O. un

Sowie man aber erraten hat, das neue Wort werde „Sophie“ lauten,

3 das Klopfen 4i ſicher und präzis. Man faſſe einen Kantel

—Dieſe heiden ver⸗
ſchiedenen Rhythmen Aben die Wirkung, daß die Stöße ſich manch⸗
mal aufheben, manchmal aber ſich verſtärken und nach einer Seite
drängen, ſo daß dem E＋

iſch eine erſte, leiſe Bewegung mitgeteilt ird

Nun H

ſt ES eine häufig beobachtete Tatſache, daß intenſives
Denken eine Richtung oder Figur unwillkürliche Bewegungen
zur Folge aben kann, die ihr entſprechen. Ctann iſt der als Ge
ſellſchaftsſpiel

—27 beliebte erſuch, eine nur nit einem ing daran
längere Zeit mit ausgeſtrecktem Arm halten, während man ſich
eine beſtimmte Richtung dauernd vorſtellt; verhält man ſich Abet
paſſiv ud macht man nicht durch ängſtliches Aufpaſſen auf ſich oder
durch die Konträrſuggeſtion: „Nun gerade Ich die Wirkung
chanden, beginnt nach Tzer Zeit der Ring In der gedachten Rich
tung chwingen. Der Pſychologe Carpenter nannte ſolche nicht
aus dem illen, ſondern rein aus der Vorſtellung hervorgehende
Bewegungen „ideomotoriſche“ Sie ſind Es, die, den ſummierten
Zitterſtößen hinzutretend, dem rückenden Tiſch ſeinen entſcheidenden
Antrieb geben ehen erſt alle Teilnehmer, Er ſich leiſe nach
einer Elteé hin erſchie und erwarten ſie mit großer annung,
daß dieſe ewegung fortſetzen erde, ſo drücken ſie leicht „ideo⸗
motoriſch“ In der betreffenden Richtung und helfen ſo unbewußt
nach Wie ehr atſä die Vorſtellung der ewegung das Tiſch
rücken beeinflußt, 1e8 Braid, einer der Entdecker der Hypnoſe,
nach Der Tiſch blieb ſtehen, man die Aufmerkſamkeit der
Teilnehmer äblenkte, und gab man thnen durch Uſt die Idee eines
beſtimmten Rhythmus, ſo tanzte der muſikaliſche Tiſch danach

Nun aber das Wichtigſte: Das unwillkürliche en und Nach
helfen ird Un da * ute gedeihen, wo E8 ein Unterbewußtſein
vorfindet, das ſich der Kontrolle des Oberbewußtſeins entziehen
und ſelbſtändig werden vermag. Nur dann gelingt der Verſuch
vollkommen, wenigſtens einer der Teilnehmer mediumiſtiſch
veranlagt iſt, zur Bewußtſeinsſpaltung neigt. Darum kann
o oft eine Tiſchrückgeſellſchaft trotz geduldigen 2  QArten und
unzweifelhaft richtiger Beachtung aller Vorſchriften ſtundenlang
keinen Erfolg erzielen.

Gelegentlich klopft der Tiſch, wenn ELr ſich auf eine Seite geneigt
hat, mit dem erhobenen Bein taktmäßig auf den Boden ies wird
benützt zur Herſtellung einer Klopfſprache. Wie beim automatiſchen
reiben flegen die erſten rodukte olcher Klopfſprache ſinnloſe
Lautgebilde ſein, bis die Uebung und Organiſierung des nter
bewußtſeins ſie immer ſinnvoller werden läßt Daß man ſich auch
beim iſchklopfen mit dem eigenen Unterbewußtſein, nicht mit
„Geiſtern“ unterhält, iſt bei einiger Aufmerkſamkeit leicht zu beob
achten Zögernd nd unſicher bezeichnet der iſch die erſten Buch
ſtaben eines noch unbekannten Wortes, etwa ein S.,
Sowie man aber erraten hat, da Wort erde „So  e lauten,
vir das OPfen f* und präzis. Man faſſe einen Kantel



oder Schlüſſel an Endeund halte ihnſo erhoben zwiſchen
zwei Fingern der auf den iſch gelegten Hand, aß Ene Lockerung
des das andere u herabfallen undaufklopfen äßt Nun
ſtelle man ich vor, Eun „Geiſt“ wolle uns Urch dieſes Inſtrument
va den Ramen 7  II mitteilen. Man ſagt das abe her
A, B, C, jetzt hat lötzlich den Eindruck, als Urde der
Kantel ſchwerer, als zoge Ees ihn nach Uunten Macht ſich dieſes
wenn auch angedeutete Lebendigwerden des Kantels on
bei geeintem Bewußtſein geltend, kann lan ſich vorſtellen, daß
da, wo das Unterbewußtſein ich emanzipiert und eine Elgenen Wege
geht, der tote Gegenſtand ſich ſcheinbarIu Emn ſelbſtändig wollendes
und ſich bewegendes Weſen verwandelt

Das Arbeite natürlich, wo ES Klopfſprache ver
mitteln ſoll, ſehr langſam. Man iſt ihm durch Erfindung anderer
arate il gekommen. Die „Planchette“ ieht wie Em kleines
Tiſchchen aus zwei ſeiner Beine laufen auf Rollen, das dritte ird
durch Emnmen abwärts gerichteten Bleiſtift vertreten. Setzt man ſie
auf Enmen ogen Papier und legt das Medium ſeine ande oben
auf die Platte, ſo läuft die Planchette, von den unwillkürlichen Be
wegungen des Mediums geleitet, hin nd her und kann dabei ſinn
volle Vorte ſchreiben. Andere arate, der Pſychograph, das
Spiritoſko U. beſtehen aus Enmem Zeiger, der ſich urEe

Bewegungen der Hände oder des Tiſches über Emem abe
drehen läßt durch Pauſieren deutet EL die Buchſtaben an aus denen
ſich die Sätze der eiſterbotſchaft zuſammenſetzen ſollen Bei allen
dieſen Inſtrumenten handelt ES ſich IM Grunde abgewandelte
Formen des automatiſchen Schreibens.

Es unterliegt gar keinem Zweifel, ſagt Dr Ettlinger, 2
daß weitaus Ee meiſten angeblichen otſchaften Aus dem Jenſeits,
welche die Medien erſtaunten Sitzungsteilnehmern kundgeben,
ihnen von dieſen elbſt vorher durch unwillkürliche Gedankenüber
tragung mitgeteilt worden n Selbſt die überzeugteſten II
tiſten geben allgemeinen zu, daß den angeblichen Geiſterbot⸗
chaften nichts enthalten 3u ein pflegt, was nicht entweder dem
Medium ſelbſt ohnehin ſchon ékannt ſein konnte oder was nicht
irgend einer der Anweſenden vorher Akſakow, ruſſiſcher

.
Staatsrat nd Herausgeber der „Bibliothek des Spiritualismus für
Deutſchland“, geſteht ausdrücklich 7  8 iſt notwendig, agen, daß
M Wirklichkeit die piritiſtiſchen Mitteilungen Gemeinplätze, gewöhn⸗
liche Antworten oder Schlußfolgerungen, welche die normalen Ahi
keiten des Mediums N überſteigen nd ehr oft reine Abgedroſchen⸗
heiten enthalten. 77 Wo UQ En überlegener E Qus den Medien

prechen oder mittels ihrer Hand ſchreiben ſcheint, laſſen ſich
Baerwald, V — 41 f.
„Hochland O —



dieſe geſtei erten eiten elos aus dem beſonderen patho
logiſchen Seelenzuſtand erklären, der un der ſpiritiſtiſchen Kunſt⸗
1 als Trance bezeichnet wird, atſächli aber nichts anderes
als emn hypnotiſcher Halbſchlaf iſt eber einige beſondere 6
ſpäter

Prof Ludwig erzählt Qus eigener Erfahrung:) „Mit 1
des Pſychographen glauben Tauſende von gutgläubigen Getäuſchten,
ſie unterhielten ſich mit den Verſtorbenen, während ihr

＋ eigenes
Unterbewußtſein ihnen die Antworten gibt kannte eine Familie,
die mit ehnſu IM Herbſt 1919 die niun des auf der Heimkehr
begriffenen kriegsgefangenen Sohnes erwartete Der Pſychograph,
den die Tochter des Hauf häufig ate 309 und durch den, wie
man glaubte, eine verſtorbene &* ſich offenbarte, meldete
eines Tages, der Erwartete komme heute mit dem 2⸗Uhr⸗Zug Die

Familie an In froher rregung Am Bahnhof, aber niemand
kam Die Tochter fragte Hauſe ogleich den Pſychograph nach
dem Grund der Falſchmeldung und die ‚Schweſter antwortete, ſie
habe nur einen Spaß machen wollen Man ente ſich die Roheit
eines vermeintlichen ſeligen Geiſtes, der mit efu  8 ſeiner
Angehörigen ſolchen erz treiht! Einmal kam eine Dame zu
miu und fragte, ob ES erlaubt ſei, pſychographieren. Sie 0  E
in meinem Vortrag über den Spiritismus gehört, daß den
liken dies verboten ſei und war ängſtlich geworden. Sie meinte,
EeS gehe doch abei ſo romm und erbaulich hre verſtorbene Tochter
berichte ber die die ſie im Himmel feiern Y  ch erbot
mich, ſie davon überzeugen, daß ES mit dieſen höheren
barungen' nichts ſei und alles aus ihrem eigenen Unterbewußtſein
komme. Die Dame hielt nun die Hände ber den Pſychograph und
fragte, „wer iſt da?? Sofort bewegte ſich der Zeiger lebhaft und buch
ſtabierte Eein Herr Wer iſt der Herr?“ Nun kam mein Name. ch

ſen Sie mich ſelbſtagte der Dame, das wiſſen Sie alles ſe

7 laf
einmal fragen'i. ſtellte nun die rage Wie alt iſt der Herr?
Der Zeiger beEeg ſich zögernd zwiſchen den Zahlen und buch
ſtabierte: Falſch'“, ſage ich Nun wieder zögerndes Hin und
Herfahren, bis ſchließlich ber dem Sätzchen ſtehen blieb (das auf
der Lafe ganz ausgeſchrieben war) „Das darf ich nicht ſagen. „O,
das braucht doch kein Geheimnis bleiben, wie alt ich bin  „ ent
gegnete ich; ich ill jetzt die richtige Angabe meines Alters hören“.
Nun ſtand der Zeiger ber dem Satz Das kann ich nicht ſagen
*  A  h, jetzt aben wir den „Geiſt' ertappt. Er kann EeS nicht agen,
weil Sie ES nicht wiſſen 1 Uebrigens wäre auch die richtige Angabe
meines Alters noch gar kein Beweis für die Mitwirkung eines jen⸗
eitigen Geiſtes geweſen; denn abgeſehen von einem zufälligen Er

19 Natur  2 f. und Kultur, XVIII. (Okkultismus Uund Spiritismus ö192¹,



raten hätte 51e Zahl wenn die Dame medial veranlagt geweſen
wäre, auf telepathiſchem Wege von ihr erfahren werden können.
Dofür gibt's mehr als Eem Elſpie und gerade dies —  A die aber⸗
gläubiſche Meinung, man habe ES Hit Verſtorbenen tun, während

die vielen, offenbar unwahren Angaben nicht weiter beachtet.“
Die Experimente, 4  E Prof. Staudenmaier an ſich elbſt

ma  E geben uns überraſchende ſchlüſſe über die Entſtehungs⸗
elſe des ſogenannten automatiſchen Schreibens U und liefern
unmiderlegliche eweiſe daß die ſogenannten „Geiſterbotſchaften
QAus dem Jenſeits“ wenige Ausnahmen vielleicht abgerechnet

Aus dem eigenen Unterbewußtſein der experimentierenden Per
ſon ſtammen Prof Stapdenmater war ieéſen Unterſuchungen
mn beſonderer Weiſe befähigt, da E „ als Profeſſor der Exverimental
chemie Im Lyzeum Freiſing mit den naturwiſſenſchaftlichen Me
thoden wohl ertraut iſt nd zugleich als Theologe die ſogenannten
iritiſtiſchen Erſcheinungen ziemlich eingehend kennen gelernt
In ſeinem Werke Die Magie als experimentelle Naturwiſſenſchaft
Leipzig? 1920, will nachweiſen, daß alle ſogenannten magiſchen
Erſcheinungen auf natürliche Kräfte zurückgeführt werden önnen.
O ihm dieſer Verſuch reſtlos gelungen iſt, Ird von manchen be
ſtritten Uns intereſſiert hier vorläufig, wie zum automatiſchen
Schreiben, ören und Sehen gekommen iſt, vas M ſpiritiſtiſchen
Kreiſen in ſo hohem Anſehen

Prof Dr Gutberlet hat uns in dieſer Zeitſchri den intereſſan⸗
teſten TWD.  541  eil der Experimente Staudenmaiers mitgeteilt. Danach
ſtehen folgende atſachen eſt Bei den Fragen Aus der Chemie,
die EL tellte, e durch das automatiſche Schreiben nUuL
das ihm ereits als Fachmann Ctann war Staudenmaier egte
Zweifel der Wirklichkeit) Echtheit des ſich meldenden Geiſtes,
da 45 bei den Antworten, die niederſchrieb, lbſt mitdenken mußte
ud die orte, die folgen ollten, immer chon bei ihm In Bereit—

waren; der Eindruck reilich ar der Vieé von einem Fremden.
In der Ueberzeugung, wichtige Entdeckungen machen, 0
Staudenmaier die Experimente mit größter Anſtrengung bis zur
Schmerzhaftigkeit fortgeſetzt Dies ruinierte eine Geſundheit und

mu ſeine Lebensweiſe ändern. Amt nahm aber auch ſeine
Mediumität ab Dieſe war immer am intenſivſten, wenn er recht
abgeſpannt war. Vom automatiſchen Schreiben kam Stauden
maier 3zUm automatiſchen inneren Vorherhören und auto⸗
matiſchen ehen von Geſtalten, Halluzinationen des Gehöre  8
und Geſichte und ſchließlich förmlichen Perſonifikationen: Die
auftretenden Geſtalten unterhielten ſich mit ihm. Es meldeten ich
in ſeinem Innern immer mehr Stimmen, die ſeinen illen
einen unerträglichen Streit Schon der H Aun
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vorſichtige Gedanke ſein Inneres bewirtte manchmal Wut
ausbruch der Stimme Es meldeten ſich lügenhafte unremne
Geiſter Adlos ueue heiſter kündigten ſich die »ntartung der
ſelben ging nach allen Richtungen ihre Antworten wurden immer
flacher ſelbſt morali efekte exuelle bösartige kamen vor Die
ſogenannten „Geiſter“ gewannen auch Einfluß auf ſeinen Körper
und ſeine einzelnen Organe, B Herz und Lunge, ſo daß die Atmung
verändert wurde II ſeinem Zimmer erfolgte Ein Schlag ans Fenſter,
auf den Boden, die Wand, auf die Bücher, dann wieder hörte
er Knall, Emn Krachen oOn früher 0  E die Wände— wie
lit Emem Federwiſch abklopfen ören, was auch ſeine Mutter
minutenlang wahrnahm. Einmal zerſprang Ene ſeiner Nähe
befindliche Ubſtanz kleine Stü

Das Beiſpiel Staudenmaiers zeig uns den Werdegang eines
ſogenannten piritiſtiſchenMediums. Seine jahrelang fortgeſetzten
Beobachtungen lieferten reiches Beweismaterial dafür, da die
„magiſchen“ Erſcheinungen ihre Urſachen nicht der Geiſterwelt,
ondern i der atur des Menſchen haben Er die eigenartigen
Erſcheinungen, die ſteigendem Maße i ſich hervorrufen konnte,

den Nervenzentren der phyſiologi Grundlage des pſ

iſchen
Lebens begründet Nach Staudenmaier Imm- die
Tätigkeit des oberſten Nervenzentrums dem (enſchen unmittelbar
zum Bewußtſein während der Tätigkeit elhe weiterer
Nervenzentren nicht Unmittelbar gewahr ird Pathologiſche Ver
anlagung oder auch fortgeſetzte Uebung ſſen nun leſe Nerven
zentren Wie Perſönlichkeiten dem „Oberbewußtſein“
übertreten Er erfuhr EeS reichlich wie verſchiedenartige Rollen leſe
„Perſonifikationen zu ſpielen imſtande ſind Halluzinationen können
ſich ieſen Perſonifikationen dienſtbar machen ud danngewinnen
dieſe Een ausgeprägtes Eigenleben. Halluzinationen treten nicht nuULl
als Unfreiwillige Sinnesempfindungen die Erſcheinung, ſondern
ſie können auch willkürlich durch Uebung hervorgerufen werden

letzterem kommen ſie nach taudenmaier auf folgende
Weiſe zuſtande Bei normalen Sinnesempfindungen trifft der
phyf ſche Reiz die Sinnesorgane ihre rregung ird auf den Nerven
bahnen 3zUum Hirnnervenzentrum weitergeleitet, dort die iſche
Empfindung auszulöſen. In gerade umgekehrter Weiſe ird nun
bei den genannten Nervenhalluzinationen das Hirnnervenzentrum
künſtlich rreg und dieſe Erregung auf den Nervenbahnen dem Sinnes—
organ vermittelt Die rregung der Sinnesorgane kann nun Emen
rad erreichen, daß ſie bis Ur Objektivierung der Halluzinationen
Im Raume führt Staudenmaier 1e hierin Eemn magiſches Grund
geſe egeben, das EL als Geſetz der Umkehrbarkeit des erlau
der Nervenerregungen bezeichnet. Im weiteren Verlauf ſeiner
Darſtellung ſagt VY möchte darum Theoſophen und myſtiſch
veranlagte Perſönlichkeiten eindringlich der inneren Er



ahrung, den inneren“ Eingebungen und Stimmen allzu großes
Vertrauen chenken, eil * ſich bei ihnen jedenfalls mei nUur
um ſubjektive Aeußerungen ihres Unterbewußtſeins handelt.“
(S 43 A Staudenmaier wünſcht bei der Weitſchichtigkeit des Ver
ſuchsgebietes, den vielen ſich darbietenden Schwierigkeiten und
dem angel genau geprüften Verſuchsmaterials, 68 möge dem
Gegenſtande verſtärkte wiſſenſchaftliche Behandlung zuteil werden
Damit würden ohne Zweifel manche Schleier gelüftet, In die ſich
der Spiritismus mmier noch hüllt

ber wie ſollen wir das ganz Außergewöhnliche der Mitteilungen
Seite der verſchiedenen Medien erklären, wie die vielen Wider

ſprüche den Usſagen des gleichenMediums, da Bizarre und
Extravagante, ſo ſagen Ar

Daß Spaltungen, Perſonifikationen de Unterbewußt⸗
ſeins möglich ſind, erleben wir nicht nur IM Traum, wo wirun
fremder Geſtalt uns ſe reden, ſondern dies ereignet auch
bei pathologiſch Veranlagten während des en Zuſtandes. Janet!)
beſchreibt Eene Perſon Léonie, bei der das Unterbewußtſein Eme
zweite Perſönlichkeit pielt; bei ihr handeln die zwei Perſönlichkeiten
bisweilen einander entgegen: die „bewußte“ Perſönlichkeit zerreiß
gewöhnlich den Brief, den die „unterbewußte“ geſchrieben hat; da
findet etztere das Auskunftsmittel, die Papiere M Eeimn Album
verſtecken, vor dem, wie ſie weiß, die andere Schrecken hat Die
zweite „unterbewußte“ Perſönlichkeit äng mit derjenigen des
Somnambulismus zuſammen. Die Gegenwart olcher gleichzeitigen

BeiExiſtenzen iſt ets EMNn Gradmeſſer der pſychiſchen Schwäche
voller Geſundheit ind alle pſy ſchen orgänge demſelben 15  ch
gegenwärtig Ee8 exiſtiert dann keine Suggeſtibilität, keine zweite
Perſönlichkeit. ſt die Geſundhei nicht vollkommen, ſo iſt die Syn

(Einheit, ſammenhang) wächt; EeS exiſtieren erſtreut⸗
heiten, Ana

Eſten (Minderung der normalen Erregbarkeit der
Sinnesnerven), Möglichkeit der Suggeſtion. nfang ſind die Sen
ſationen noch iſoliert, Aben keinen Einfluß auf die Handlungen.
Noch tiefer bwärts tritt Eene Verteilung der Senſationen auf Wird
die erſte Perſon noch mehrermüdet, ſo geht * den wahren Som⸗
nambulismus über, wo die zweite Perſönlichkeitalles beherrſ
dann erinnert ſie ſich das, was ſie vorher unbewu tat Nach
dem rwachen 797 die er Perſon wieder hervor und die zweite
hat nUur das begrenzte Gebiet, das ihr die Anäſtheſien der erſten laſſen.
Dieſe Ausführungen ſſen uns die Bemerkung Staudenmaiers be
greifen: „Die Mediumität warE Am intenſipſten, wenn recht
abgeſpannt war; ſie nahm ab, 16 mehr ſich ſeine Geſundheit hob7

Faſt alle Edlien erklärten auch, daß ſie keine Erinnerung von dem
hätten, was ſie Traumzuſtand ſagten oder aten

Les problémes du subeonscient, 57 88.
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„Dieſe Perſonifikationen eigen aber infolge der Diſſoziation,
Gehemmtſeins gewiſſer Gehirnteile ein minderwertiges mte

lektuelles ud moraliſches Leben. Es iſt m ihren Mitteilungen etwos
Abgeriſſenes, Springendes; werden ſie urch Fragen mn die Enge»⸗Pc ↄ ⸗VZjoBa. ; 5T getrieben, ſo helfen durch ügen Eben Eil die unterbewußte
eeliſche Tätigkeit frei iſt von den Einſchränkungen der ſyſtematiſieren⸗
den Art und der Kontrolle de Wachbewußtſeins, erklärt ſich uns das
E  afte, Enthuf der ſogenannten ſpiritiſtiſchen Mittei
lungen.“ 40

„Ungebildete reden, ſobald ſie 1 dieſen ſomnambulen Zuſtand
kommen, lötzlich eine dichteriſche, lit chönen Gleichniſſen und Bil  Crn
geſchmückte Sprache, eute, deren Wachbewußtſein kaum einen
Reim fände, improviſieren in fließenden Verſen, die ſchwere Zunge
löſt ſich Iu überquellender Beredſamkeit, Dialektſprechende meiſtern
nit einem M  Ale die hochdeutſche Sprache Ein zuverläſſiger
Augen⸗ und Ohrenzeuge, der öfters piritiſtiſche itzungen beſuchen
muß, agte von einer Frau, deren Name nd ohnung EL nannte:
„Sie kann glänzender predigen im ſomnambulen Zuſtand, als der

Domprediger.“ Es gehe bei dieſen Sitzungen auch manchmal
außerordentlich rührſelig 3u, das ſich in Weinen nd Schluchzen
Aft mache „Gefü hlswärme und Gedächtnisſteigerung des
ſomnambulen Zuſtandes erklärt dieſe ſcheinbare Erhöhung des
Seelenleben Aber ſie ird CEUer erkauft: VNS rapider die Rede
flutet, eſto phraſenhafter, dunkler, zuſammenhangloſer ird ſie,

logiſcher Ideenverbindung ſpinnen oft loß Zufallsaſſo
ziationen, Klangähnlichkeiten und Aſſonanzen den gedanklichen
V  aden weiter leſe Entartung des Denkens findet ſich bei der
Ideenflucht der verſchiedenſten Aufregungszuſtände wieder nd rklärt
ſich teils aus der Diſſoziation der Gehirnarbeit, teils Aus der hem⸗
mungsloſen Geſchwindigkeit, die zwiſchen den ſich anhietenden
Aſſoziationen keine 0 mehr zuläßt; die oberflächlichſte und leich

ird aufgegriffen, vei ſie ſich zuerſt einſtellt. Wie bei anderen
Erſcheinungen des Elt zeigt ſich auch beim automatiſchen
Redner das eigenartige Fremdheitsgefühl: Nicht der Sprechende
ſagt das a  2 ondern eine höhere Macht rede QAus ihm, die ihn nul
als Sprachrohr benutzt. Und Eeſe Ueberzeugung, zugleich mit den
unbegreiflichen höheren Fähigkeiten, dient dem yYchologi un  2
geſchulten brer als Beweis dafür, daß EL ES wirklich mit einem
überirdiſchen Eſen tun Hat.

„Eine pſychologiſche rage von großem Intereſſe drängt ſich
hier auf Er die bnhei un ˙⁰ vielen Erzeugniſſen des Inter
bewußtſeins? Wie die malenden Medien oft Ute leiſten, ſo zeigen
die farbigen Halluzinationen, die manche Menſchen Im Dunkeln

Ludwig,
2 Baerwald, d O

„Theol.⸗prakt II 1923.



42

oder bei geſchloſſenen Augen erblicten, zuweilen exotiſche Prachtund Formen das bizarr Geniale mn den Kunſtprodukten vieler
Geiſteskranken iſt von jeher den Irrenärzten aufgefallen ud unter
den mei öden Trancereden der Medien finden ſich etliche, die Qus
alten Dichtern ſtammen cheinen Nſer wacher El yſtematiſiert ud vereinheitlicht; die einzelnen Ideen, ſchon durch ihreFülle zuſammengepreßt, müſſen ſich Unterordnen und ſozuſagenſtramm un Reih nd Glied ſtehen Da  8 drückt auf ihren Reichtum,ſie können ſich Ni ſo frei und 10 entfalten, QAls wenn ſie m
halbleeren Raum des zum Alleinherrſcher gewordenen Unterbewußt⸗ein ich austoben, dank ſeiner Zuſammenhangsloſigkeit auf einen
Nachbar Rückſicht nehmen und keiner einheitlichen Leitung folgen.Aher auch die dramatiſche Lebendigkeit der Trancerede: JederGedanke chreit darin und geſtikuliert. Das Denken und Fühlen de!
freigewordenen Unterbewußtſeins gleicht ſomit dem jener impul⸗ſiven Augenblicksmenſchen, die von jeder Idee, 2 gerade von
ihnen Beſitz ergriffen hat, ganz erfüllt werden und ſie durch keine
Cben. und Gegenvorſtellungen 3zur Nüchternheit und Vernünftig⸗keit abdämpfen.“ So E. Dr Flournoy die mnübertreffliche Art,mit der das Genfer (edium Helene Mi die jeweilige ſpieltFünf onate glaubte ſie, von dem Geiſte Viktor ugo ſeſſen uein, dann kam Leopold Caglioſtro, der berühmte Auberer des
18 Jahrhunderts, ſchließlich die unglückliche Königin Marie Antoinette.
Dabei nimmt der Geſichtsausdruck des M‚  (  ediums die Geſi

zugedes betreffenden „Geiſtes“ „Man muß Helene ſehen“, ſagtFlournoy, „Wwenn ſie die Rolle der Königin im ſomnambulen Zuſtandſpie nmu  V. Eleganz, Vornehmheit, bisweilen Majeſtät in ellungund eſte, wahrhaftig das Benehmen einer En Königin. Die
feinſten Ausdrucksnuancen, charmante Liebenswürdigkeit, hoheits⸗0 Herablaſſung, Gleichgültigkeit und vernichtende Verachtung rreeeer
zeigen ſich wechſelweiſe auf dem Geſichtsausdruck und in der Haltungbeim Defilé der Höflinge, die ihren Traum bevölkern. Das Spielthrer Ande mit dem wirklichen ſchentuch und ihrem eingebildetenZubehör: Fächer, Lorgnette, Riechfläſchchen mit Schraubenverſchlußmn einem Täſchchen Gürtel, Reverenzen, Bewegungen voll 9Efälliger Zwangloſigkeit, da nieé vergißt, bei jeder Wendung noch
hinten ihre imaginäre Schleppe zu werfen: all dies Unbeſchreiblicheund Natürliche iſt vollendet mn Natürlichkeit und Leichtigkeit.“ Aber
alle dieſe Uſtände beweiſen nicht, daß wirklich die genannten Geiſter
von ihr Beſitz ergriffen aben; 14, es ſprechen verſchiedene Umſtändedafür, daß Einbildung iſt Der Italiener Caglioſtro verſtehtwie ſie ſelbſt kein Italieniſch. Es iſt nicht Caglioſtros Handſchrift,ondern ihre eigene verſtellte Handſchrift. Ebenſo aren die irk
lichen Schriftzüge der franzöſiſchen Königin andere nd ihr Dialekt
germaniſierend und nicht angliſierend; noch verräteriſcher iſt, daß
die Marie Antoinette der Helene Smith moderne orte wie Tram⸗



Au otog ennt. d 0 0in
kannte Noch überzeugender für die Nichtidentität der Traum

Helene Smith ſich angeblich inkarnierenden Perſönlichkeiten
lAit den wirklichen Originalen ——

ſt das gelegentliche Auftreten
Romanfigur aQaus EMmem von ihr geleſenen Roman. Au leſe Per
ſönlichkeit machte den Anſpruch, für echt genommen ù werden.

Wenn Baerwald aber glaubt, das oben geſchilderte „Zungen⸗
reden“ auf die gleiche Ufe mit dem Sprachenwunder am Pfingſt
feſt tellen dürfen ˙ irrt e ſich gewaltig Sowohl die Tatſache
ſe wie auch die Umſtände des Pfingſtwunders ſind himmelweit
von dem Trancereden der Medien verſchieden; Een aufmerkſames,
vorurteilsfreies Durchleſen des Teéxtes acht ES ſonnenklar

Haben jedoch nicht auch Medien lötzlich fremden Sprachen
geſprochen? B Helene Smith prach EnEe ganz CUUE Sprache,
die ſogenannte Marsſprache, die auf dem aneten Mars Ge
rau ſein ſoll; auch verwandte ſie Buchſtaben, die von unſeren
Alphabeten völlig abweichen urno hat Sprache nd Schrift
eingehend unterſucht Die ehr melodiſche Sprache TIwies ſich als
grammatiſch vol kommen durchgebildete Sprache aber dennoch ließ
ſich zeigen daß ES ſich nicht Eme völlig ſelbſtändige Sprache
ſondern Aum Q8 umgewandeltes Franzöſiſch handelt. Die Sprache
war Eme Kunſtſprache, mit erſtaunlicher Geſchicklichkeit gebildet
und beherrſ aber eben doch Ene erfundene Umwandlung
europäiſchen Sprache, nicht Eun durchaus eigenartiges, linguales
Gebilde Bewundernswert war NUUL die rethet mit der ſie ſich

dieſer eigenartigen Sprache, die ſie ſichtlich erfunden, aber Ee
Es war,geü atte, während ihres Trancezuſtandes bewegte

als jemand Eme fremdſprachliche Grammatik durchläſe nd
dann (Sbald der fremden Sprache ſprechen anfinge. Gleich
ſtaunenswert war ihre Fähigkeit die neu erfundenen Schriftzeichen

gebrauchen und fließen Uit ihnen reiben Erfindung und
Beherrſchung folgten ſich einbar auf dem 5  Uße unter Ausſchaltung
der normalerweiſe nötigen Uebung azwif Die ahbnorme Stärke
ihres Gedächtniſſes, die Leichtigkeit threr Reproduktionsfähigkeit

Trance Urde auch noch durch zwei andere Tatſachen bewieſen.
me age chrieb ſie völlig unbekannter Schrift Die Unter
Uchung ergab daß ES ſich arabiſche Schriftzeichen handelte und
weitere Nachforſchung führte der Feſtſtellung, daß ES ſich Aum die
e Widmung handelte, die Emn Genfer Arzt vor Reihe
von Jahren EMN Exemplar ſeine Uches;EUn Cabylie“ geſchrieben
hatte Es agen mindeſtens ſechs Jahre dazwiſchen, ſeit ſie das be
treffende Buch eſehen 1 Charakteriſtiſcherweiſe lieben ES die

arabiſchen Schriftzüge, die von ihrer Hand tammten.
Sodann benutzte ſie Enntge echte Sanskritworte, als ſie IM Trance
angeblich Sanskrit' Die näheren Nachforſchungen ergaben
daß ſpiritiſtiſche itzungen bei jemand gegeben
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der ich (twas mit Sanskrit beſchäftigte ud bei dem e wohl gE
legentlich ein Sanskritbuch geſehen hatte.“D H berichtet auch
Lapponi von einem ungebildeten Mädchen, welches im Trance lange
Stücke einer lateiniſchen lede vortrug. Man n heraus, daß
während eines früheren Krankenlagers en Onke des Mädchens

Rede laut einſtudier hatteIM Nebenzimmer dief
(Schluß folgt.)

Die neuzeitlichen gekten Und ihre Vebümpfung
Von Dr Max Heimbuch er, erzbiſchöfl Geiſtl. Rat und Hochſchulprofeſſor

un Bamberg
Bis vor zehn oder 3  0 Jahren waren die verſchiedenen Sekten,

die heutzutage m Stadt und Land eine o emſige Werbetätigkeit
entfalten nd da und dort auch in katholiſchen Orten ereits An
hänger gewonnen haben, kaum dem Namen nach (kannt. Mancher
Prieſter wußte noch nicht, daß ES „Adventiſten vom ſiebten Tage“
gibt, und hätte hell aufgelacht, ih jemand prophezeit hätte,
daß ihm dieſe noch viel ſchaffen nachen werde; daß ES
einem „Prediger“ dieſer ekte gelingen werde, eine Perſon oder
ogar eine Familie ſeiner Pfarrgemeinde, auf deren Treue

geſchworen hätte, vom katholiſchen Glauben abtrünnig machen;
14, daß derſelbe „Prediger“ wie EeS tatſächlich geſcheher iſt
ernſtlich erſuchen erde, ihn elbſt von der ahrhei ＋
ventismus“ überzeugen.

Doch die „Adventiſten vom ſiebten Tage“ ſind nicht die ein⸗
zige Sekte, die gegenwärtig dem Prieſter ſchwere Sorgen verurſacht.
Die „Ernſten Bibelforſcher“, wie ich Eute die „Millennium⸗
Tagesanbruchsleute“ oder die Anhänger des „Paſtors“ Ruſſell nennen,
ſind nicht weniger eifrig Am Erte Ebenſo emühen ſich die Bap
tiſten, ferner die Scientiſten oder Anhänger der ſogenannten
„Chriſtlichen Wiſſenſchaft“ das iſt des „Geſundbetens“), desgleichen
die Neu⸗Irvingianer oder die Neu⸗Apoſtoliſche Gemeinde,
weilen auch die iritiſten, die Quäker ſowie die Mormonen
oder „Heiligen der letzten Tage“ Anhänger zu finden; nicht zu ver
geſſen der Methodiſten, die ſogar den rührigſten von allen
Sekten gehören, ud der Theoſophen und der Anthropoſophen,
die hauptſächlich die gebildeten Kreiſe ſich wenden Vor kurzem

miu der Seelſorger einer eit ausgedehnten Diaſporagemeinde:848⁴ habe viele Schwierigkeiten nfolge der rührigen Tätigkeit der
euen proteſtantiſchen Sekten mmer wieder tauchen die Adventiſten auf

und en durch Flugblätter die eUute 3 fangen. Noch ind
die Mitglieder der „Gemeinſchaftsbewegung“, Iun hieſiger „Ge

Oeſterreich,
„Hochland“, 5


